
Xiao Hui Wang 
Xiao Hui Wang ist eine chinesische Fotokünstle-
rin, die auch als Buchautorin und Filmemacherin
arbeitet. Seit 1986 lebt sie in München und in-
zwischen auch in Shanghai. Für ihre künstleri-
schen Arbeiten wurde Wang bereits mehrfach
international ausgezeichnet. Bis heute veröffent-
lichte sie mehr als 40 Bücher, vor allem Bildbän-
de. Ihre Autobiographie „Mein visuelles Tage-
buch“ ist seit Jahren ein Bestseller und gewann
wichtige Buchpreise in China. Im Herbst 2006
erschien es bei Hoffmann und Campe in deut-
scher Sprache. Seit 2001 hat Wang eine Pro-
fessur an der Tongji-Universität Shanghai. Dort
wurden von ihr im Jahr 2003 das Institut „Xiao
Hui Wang Art Workshop" und im Jahr 2006 das

„Tongji International
Media Art Center“ (TI-
MAC) gegründet. Sie
ist ferner Art-Direktorin
der Autostadt „Ger-
man City“ in Shanghai.
Wang wurde in der
Hongkonger Zeitschrift
„Phoenix Life“ als einer
von 50 Chinesen ge-
nannt, die die Welt
von morgen beeinflus-
sen werden. 2008
wurde sie in China als
„Artist of the Year
Award“ und „Top 10
Designer“ und in der
Schweiz als „Star Ar-
tist” in „Art Masters”
ausgezeichnet.

Walter de’Silva
Jury-Präsident Walter de’Silva ist seit 2007 Lei-
ter Konzern Design der Volkswagen Group und
verantwortet die Designlinien aller Pkw-Marken
im Konzern. Der heute 58-Jährige stammt aus
dem italienischen Lecco und begann seine Kar-
riere 1972 beim Fiat-Designzentrum. Anfang der
80er Jahre war de’Silva Leiter des Bereichs für
Industriedesign und Automobile am Instituto
Idea in Turin. 1986 übernahm er die Leitung des
Alfa-Romeo-Designzentrums. 1999 wurde er
Leiter des Seat S.A. Designzentrums, wo er un-
ter anderem für den neuen Seat León, den Al-
tea und den Toledo verantwortlich zeichnete. Ab
März 2002 war er für das Design der Marken-
gruppe Audi mit den Marken Audi, Lamborghini

und Seat verantwortlich.
In seine Zeit bei Audi fal-
len Modelle wie der Q7
(2005), der Audi TT
(2006) und der Audi R8.
Walter de’Silva erhielt
zahlreiche Designaus-
zeichnungen, u. a. 2004
den Preis „Das schönste
Automobil der Welt“ für
das Design des Audi A6
und des Lamborghini
Murciélago Roadster.

Giorgetto Giugiaro
Er gilt als einer der bedeutendsten Designer un-
serer Zeit. Der Großvater malte Kirchenfresken,
sein Vater Mario war Kunstmaler. Der junge
Giorgetto besuchte tagsüber eine Turiner Kunst-
schule, danach übte er sich in Abendklassen in
Technischem Zeichnen. 1955 kam die Entschei-
dung: Giugiaro hatte eine Leidenschaft fürs
Zeichnen von Autos entwickelt und Dante Gia-
cosa, der Technische Direktor von Fiat, sah sei-
ne Skizzen, erkannte Giugiaros Talent und holte
ihn zu Fiat. Der Rest ist Automobilgeschichte.
Schon 1959 wurde er – mit 21 – Chef von Nuc-
cio Bertones Styling Centre. Ende der 60er Jah-
re gründete er seine eigene Firma Italdesign, für
die er seitdem rund 200 Autos zeichnete, allen
voran den VW Golf
der ersten Genera-
tion. Giugiaro wurde
mit zahllosen interna-
tionalen Preisen aus-
gezeichnet. 

Stephen Bayley
Der 58-Jährige gehört zu den bekanntesten Ko-
ryphäen auf den Gebieten Design, Architektur
und Populärkultur. Der Autor, Kritiker, Kolumnist,
Kurator, Rundfunkmitarbeiter und Berater war
als erster Direktor an der Gründung des Londo-
ner Design Museum beteiligt. Seit fast 30 Jah-
ren spricht er in Zeitungen, im Radio und im
Fernsehen über alles, was mit Kunst im Alltag
zu tun hat, und nimmt dabei kein Blatt vor den
Mund. Seither haben seine Bücher und Artikel
die Wahrnehmung der Menschen von „Design“
geprägt. Bayley wurde 1951 in Cardiff geboren,
studierte in Manchester und Liverpool. Bayley
schreibt u. a. für „GQ“, „Car“ und den „Obser-
ver“ und ist Kolumnist der „Times“. Tom Wolfe
sagte über ihn: „Kein anderer meldet sich mit so
interessanten Beobachtungen zu Stil, Ge-
schmack und modernem Design zu Wort.“ 

„Jacky“ Ickx 
Jacques Bernard „Jacky“ Ickx, 64, trat in seiner
über 30-jährigen aktiven Zeit in den unter-
schiedlichsten Motorsport-Disziplinen an. Schon
mit 18 Jahren wurde er mit einer Zündapp bel-
gischer Trial-Meister. Seinen ersten Einsatz in ei-
nem Formel-1-Wagen hatte er 1966 beim Gro-
ßen Preis von Deutschland auf dem
Nürburgring. 1968 feierte Ickx auf Ferrari im ver-
regneten Rouen seinen ersten Grand-Prix-Sieg.
Bis 1979 errang Ickx bei 116 Formel-1-Rennen
acht Grand-Prix-Siege und wurde zweimal Vize-
Weltmeister (1969 und 1970). Legendär sind
seine sechs Erfolge bei den 24 Stunden von Le
Mans. Hinzu kommen zahlreiche weitere Siege
bei anderen Rennen, darunter der Rallye Paris–
Dakar 1983 mit dem Schauspieler Claude Bras-
seur als Beifahrer. 

Alfredo Häberli 
Alfredo Häberli ist ein international etablierter
Designer mit Sitz in Zürich, von wo aus er für ei-
nige der führenden Unternehmen der Design-In-
dustrie aus ganz Europa arbeitet. Geprägt
durch seine frühe Kindheit in Argentinien, ver-
mag er in seinen Entwürfen Tradition und Inno-
vation sowie Witz und Neugierde zu vereinen.
Das  Ergebnis sind Produkte mit starker Emo-
tionalität und viel Funktion, die 2008 an seiner
eigenen Retrospektive „SurroundThings“ im Mu-
seum für Gestaltung Zürich ausgestellt wurden
und für die er anlässlich der Internationalen Mö-
belmesse in Köln von der Zeitschrift Architektur
& Wohnen den Titel „Designer des Jahres 2009“
erhielt.

Jürgen Lewandowski
1950 geboren, startete Jürgen Lewandowski sei-
ne berufliche Karriere – nach dem Studium von
Germanistik und Anglistik – 1975 bei auto motor
und sport und wurde im Herbst 1977 Ressortlei-
ter „Automobil“ bei dem Technikmagazin „hob-
by“, bevor er 1979 als Ressortleiter „auto + ver-
kehr“ zur „Süddeutschen Zeitung“ in München
gerufen wurde. Seit 2001 arbeitet er als Berater
für die Ganske Verlagsgruppe in Hamburg und
als Autor für mehrere Publikationen – so die „NZZ
am Sonntag“, die „FAZ“ und „FAZ am Sonntag“,
„RAMP“ und „Car“ in Südafrika. Außerdem sind
mittlerweile zusammen mit dem „NZZ“-Fernseh-
format einige Filme zu Autothemen entstanden.

Bernd Ostmann
Als Chefredakteur von auto motor und sport und
Motor Klassik ist Bernd Ostmann einer der wich-
tigsten deutschen Motorjournalisten.
Der 1951 in Stuttgart geborene Ostmann absol-
vierte nach einer Maschinenschlosserlehre ein In-
genieurstudium an der Staatlichen Fachschule
Esslingen. 1976 trat der 25-Jährige als Sport-
redakteur in die Redaktion von auto motor und
sport ein. 1994 wurde er Chefredakteur der Zeit-
schrift (s. S. 48) und verantwortet auch den Able-
ger Motor Klassik. Seit 2001 ist Ostmann verant-
wortlich für die redaktionelle Gesamtleitung der
auto motor und sport-Gruppe des Verlages.
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unbestechlich
und streng – die
Concours-Jury

Sieben renommierte Experten
von der Formel-1-Ikone bis zum
Designchef vergeben die Noten
beim Concours D’Elegance.

Kopfbild ist angefragt

 


